
Forschung zur direkten Demokratie in Liechtenstein

Liechtenstein selbst ist die Direktdemokratieforschung insbesondere mit
verschiedenen Abstimmungsanalysen in Erscheinung getreten. Ferner
zeigt sich der Stellenwert der Forschung am Liechtenstein-Institut auch
daran, dass an einer 2013 von der liechtensteinischen Regierung mitor-
ganisierten Demokratiekonferenz Forscher des Liechtenstein-Instituts
massgeblich beteiligt waren.!!°

Für Liechtenstein scheint aus finanzieller und forschungsôkonomi-
scher Sicht auf Dauer weder eine Untersuchungsintensität wie im Falle
der Verfassungsabstimmung noch eine Umfrageroutine wie bei den

schweizerischen VOX-Analysen!!! mit der dort üblichen Fragebogen-
länge realisierbar. Hingegen wäre es wünschenswert, zu möglichst allen,
wenigstens aber zu den bedeutendsten Volksabstimmungen systemati-

2012c. Hinzu kommen Workshops und Konferenzen etwa des European Consor-
tium for Political Research (ECPR) mit den gesammelten Beiträgen bei Setälä und

Schiller (Hg.) 2009 und 2012 (Marxer und Pállinger 2009; Marxer 2012b), Beiträge
im Kontext einer Konferenz des Deutschen Instituts für Sachunmittelbare Demo-

kratie (Marxer 20122) sowie der Akademie für politische Bildung in Tutzing (Mar-

xer 2014c). Ausserdem besteht eine Zusammenarbeit mit dem Initiative and Refe-
rendum Institute Europe und dem Zentrum für Demokratie in Aarau.

110 Die Demokratiekonferenz vom 10./11. Oktober 2013 in Vaduz wurde gemeinsam

vom Fürstentum Liechtenstein, dem Kanton Aargau und dem Institut für Staatsor-
ganisation und Verwaltungsreform des Bundeskanzleramtes Osterreich in Zusam-

menarbeit mit dem Liechtenstein-Institut und dem Zentrum für Demokratie Aarau
organisiert. Sie stand unter dem Titel «Bürgerbeteiligung und direkte Demokratie in
Liechtenstein, Osterreich und der Schweiz». Unter den Referenten und Workshop-

leitern stammten aus dem Kreis des Liechtenstein-Instituts Peter Bussjáger, Chris-
tian Frommelt, Wilfried Marxer und Sebastian Wolf. Die Konferenzbeitráge sind bei
Balthasar et al. (Hg.) 2014 dokumentiert, darunter auch die Beitráge von Marxer

(2014b), Bussjáger (20142) und Wolf (2014).

111  GÍS-Forschungsinstitut (19771f.). Die VOX-Umfragen sind ein Gemeinschaftspro-

jekt der Universitäten Bern, Genf und Zürich und werden vom Forschungsinstitut
gfs.bern durchgeführt. Siehe auch Longchamp 2014. Siehe dazu die Technischen

Berichte, beispielsweise zur VOX-Analyse Nr. 82 (gfs.bern 2004). Neben den

Abstimmungsfragen und verschiedenen sozioókonomischen und soziodemografi-
schen Informationen werden in den VOX-Analysen auch Indikatoren zu den Ori-
entierungen (links-rechts, Werthaltungen, Institutionenvertrauen, Parteiidentifika-
tion, Wahrnehmung der Konjunkturentwicklung), den Involvierungen (politisches
Interesse, Grad der Parteibindung, Mitgliedschaften, Meinungsführung), zum Be-
teiligungsverhalten (generelle Beteiligungsabsichten bei Volksabstimmungen, gene-
relle Entscheidschwierigkeiten bei Volksabstimmungen) und zur Meinungsbildung

erhoben (Teilnahme an Volksabstimmungen, Mediennutzung durch die Teilneh-
menden, Zeitpunkt der Entscheidung, Form der Stimmabgabe, Sachentscheidung).
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